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B. Näf: Traum und Traumdeutung im Altertum

Das Spektrum der neueren Forschung zur antiken
Traumdeutung reicht von Analysen der Schriften ein-
zelner antiker Autoren Gnuse, Robert Karl, Dreams and
Dream Reports in the Writings of Josephus, Leiden 1996;
Gollnik, James, The Religious Dreamworld of Apulei-
us’ Metamorphoses, Waterloo 1999. Ã¼ber kulturge-
schichtliche Untersuchungen Hermes, Laura, Traum und
Traumdeutung in der Antike, ZÃ¼rich 1996; Bouquet,
Jean, Le songe dans l’Ã©popÃ©e latine d’Ennius Ã Clau-
dien, BrÃ¼ssel 2001. bis zu Arbeiten Ã¼ber spezielle Fra-
gestellungen. Weber, Gregor, Kaiser, TrÃ¤ume und Vi-
sionen in Prinzipat und SpÃ¤tantike, Stuttgart 2000. Beat
NÃ¤f legt den Schwerpunkt seiner Analyse auf die an-
tiken Theorien zur Traumdeutung, die Rolle der Inter-
preten der TrÃ¤ume und deren Instrumentalisierung. Be-
wusst setzt er sich von nur auf die TrÃ¤ume selbst kon-
zentrierten Darstellungen ab. Ihm geht es um Muster der
Deutung, KontinuitÃ¤ten und DiskontinuitÃ¤ten. Dabei
geht er chronologisch vor, seine sehr materialreiche Un-
tersuchung wird so gleichzeitig zu einer Geschichte der
antiken Literatur. Ausgehend von altorientalischen Tex-
ten (S. 19ff.) zeigt er eine Reihe von Konstanten bei der In-
strumentalisierung von TrÃ¤umen auf, beispielsweise als

Inspiration fÃ¼r Dichter und als Mittel zur Selbstdarstel-
lung derHerrschenden. NÃ¤f hebt bereits fÃ¼r denAlten
Orient die schriftliche Fixierung der Traumerfahrungen -
auf der Ebene der Herrscher wie durch Spezialisten - und
eine hiermit verbundene Systematisierung der TrÃ¤ume
hervor.

Unter diesen Gesichtspunkten betrachtet NÃ¤f auch
die Traumdeutung in Griechenland (S. 37ff.). So wird
von ihm die Verwendung von TraumerzÃ¤hlungen zur
Rechtfertigung dichterischer TÃ¤tigkeit und als literari-
sches Mittel thematisiert. Er konstatiert - im Unterschied
zum Orient - frÃ¼h eine Reflexion Ã¼ber den Charak-
ter von TrÃ¤umen sowie deren Diskussion in der Ãf-
fentlichkeit. Durchgehend wird von NÃ¤f die rationale-
re Beurteilung von TrÃ¤umen der Verwendung in Tra-
gÃ¶die oder Geschichtsschreibung gegenÃ¼bergestellt.
Bemerkenswert ist dabei seine Feststellung, dass He-
rodot hauptsÃ¤chlich die Praktiken von Nichtgriechen
oder Tyrannen schildert. Somit blieb das VerhÃ¤ltnis
zur Traumdeutung durchaus zwiespÃ¤ltig. Man war
sich bewusst, dass diese manipuliert werden konnten,
zweifelte aber nie generell an ihrer Bedeutung. Dies
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galt auch fÃ¼r die meisten philosophischen Schulen,
die die MÃ¶glichkeit der Traummantik bejahten, je-
doch - je nach der vorgebrachten ErklÃ¤rung fÃ¼r das
PhÃ¤nomen Traum - bestimmte Voraussetzungen fÃ¼r
diese festsetzten. Eine neueQualitÃ¤t der Traumdeutung
konstatiert NÃ¤f fÃ¼r die Zeit des Hellenismus (S. 63ff.),
als die orientalischen Zentren der Oneirokritik stÃ¤rker
in den Gesichtskreis rÃ¼ckten und HerrschertrÃ¤ume
nun auch fÃ¼r den griechischen Bereich bedeutsamwur-
den. AusfÃ¼hrlich werden von ihm die TrÃ¤ume Alex-
anders und die Rolle von TrÃ¤umen bei der Herrscherle-
gitimation thematisiert. TrÃ¤ume waren aber, wie NÃ¤f
anhand von inschriftlich festgehaltenen Traumvisionen
zeigt, zudem generell ein Weg der Kommunikation mit
den GÃ¶ttern.

Auch fÃ¼r Rom stellt NÃ¤f ein Interesse an
TrÃ¤umen bedeutender PersÃ¶nlichkeiten wie ihreThe-
matisierung in der Literatur fest (S. 80ff.). Er notiert
zwar eine gewisse Skepsis, aber auch die Nutzung von
Traumberichten zur Selbstdarstellung (so etwa bei Cice-
ro) und ihre Verwendung in der Literatur - als die Hand-
lung gestaltendes Element (bei Vergil), zur Artikulation
von Emotionen (bei Ovid), in spielerischer Weise (bei
Lukian) oder als das geschichtliche Geschehen deuten-
des Element (bei Cassius Dio). Einen weiteren Schwer-
punkt seiner Analyse stellt das VerhÃ¤ltnis der Herr-
schenden zu TrÃ¤umen dar. Er unterstreicht die insbe-
sondere von den Biografen und Historikern instrumen-
talisierte politische Brisanz von Traumberichten. Dane-
ben kommt NÃ¤f aber auch immer wieder auf die gewis-
sermaÃen alltÃ¤gliche Bedeutung von TrÃ¤umen in der
Gesellschaft zu sprechen, die GesprÃ¤chsthema der in-
tellektuellen Oberschicht, Mittel der Selbstinszenierung
und Objekt wissenschaftlicher Reflexion waren. Gleich-
zeitig spielten der Glaube an gottgesandte TrÃ¤ume und
hier auch der Bereich des Aberglaubens und der magi-
schen Praktiken eine wichtige Rolle. Eingehend disku-
tiert NÃ¤f die medizinische Bedeutung von TrÃ¤umen
(S. 114ff.): Sie wurden zum einen in ihrer AbhÃ¤ngigkeit
von kÃ¶rperlichen VorgÃ¤ngen gesehen und zum ande-
ren als Mittel zur Diagnose auf dem Weg der so genann-
ten Inkubation genutzt. Deren quasi institutionalisierter
Charakter wird von NÃ¤f mit Bezugnahme auf die An-
gaben bei Aelius Aristides sowie Votive und Inschriften
betrachtet. Ãberzeugend ist seine These, dass die relati-
ve HomogenitÃ¤t der bezeugten TrÃ¤ume auf die Deter-
minierung durch bereits vorliegende Traumberichte und
Konditionierung der TrÃ¤umenden durch die Umgebung
zurÃ¼ckfÃ¼hren ist.

Wiederholt analysiert NÃ¤f die Position der Traum-

deuter und die sich stetig weiterentwickelnde Kategori-
sierung der TrÃ¤ume. Seiner Warnung, Artemidor und
sein Werk zu Ã¼berschÃ¤tzen, ist sicherlich zuzustim-
men (S. 124ff.). Der von NÃ¤f analysierte Aufbau des
Werkes mit der Konzentration auf den persÃ¶nlichen
Hintergrund des TrÃ¤umenden dÃ¼rfte jedoch eine Be-
sonderheit und maÃgeblich fÃ¼r Erfolg wie Tradierung
der Schrift gewesen sein. Problematisch ist die Annahme
NÃ¤fs, dass es sich bei den Traumdeutern generell eher
um AngehÃ¶rige der oberen Schichten gehandelt habe
(S. 128). Dieser von den literarischen Quellen vermittel-
te Eindruck ist wohl eher auf den Mangel an Zeugnissen
fÃ¼r die Traumdeuter zurÃ¼ckzufÃ¼hren, an die sich
das einfache Volk wandte.

BezÃ¼glich der Rolle der Traumdeutung im Juden-
tum kontrastiert er die positive Schilderung eines Jo-
seph oder Daniel mit der kritischen Distanz zumindest
gegenÃ¼ber fremden Praktiken der Traummantik (S.
129ff.). Wie er am Beispiel des Philon von Alexandria und
des Flavius Josephus aufzeigt, waren die Traumberichte
des Alten Testaments Gegenstand der literarischen Refle-
xion mit dem Ziel, es durch deren allegorisierende Aus-
legung besser zu verstehen. Wie etwa am Werk des Jose-
phus zu sehen ist, wurde allerdings auch die Offenbarung
durch Traumerscheinungen anerkannt.

Eingehend wird von NÃ¤f die Bedeutung der Traum-
deutung im Christentum diskutiert (S. 132ff.), wobei er
die Ãbernahme heidnischer Praktiken, aber auch inno-
vative Entwicklungen wie eine neue Sprache und Bild-
lichkeit der Traumberichte feststellt. Gleichzeitig finden
sich ÃuÃerungen, dass sich in TrÃ¤umen gÃ¶ttliche
Macht manifestiere oder diese eine natÃ¼rliche Funkti-
on der menschlichen Seele seien, und Bedenken gegen
Praktiken wie die Inkubation sowie Warnungen vor von
DÃ¤monen gesandten TrÃ¤umen. FÃ¼r die SpÃ¤tantike
konstatiert NÃ¤f das Weiterleben heidnischer Elemen-
te und neue Erscheinungen wie TrÃ¤ume in Verbin-
dung mit Reliquien (S. 142ff.). Vgl. hierzu die Untersu-
chung von FÃ¶gen, Marie, Die Enteignung der Wahr-
sager. Studien zum kaiserlichen Wissensmonopol in der
SpÃ¤tantike, Frankfurt 1993. NÃ¤f stellt - mit Verweis auf
die Rezeption des berÃ¼hmten Traums Konstantins in
der christlichen Literatur - ein steigendes Vertrauen in
Traumerscheinungen fest, vermerkt zugleich aber auch
eine Typisierung der Traumberichte und eine Furcht
vor hÃ¤retischen und unkontrollierten TrÃ¤umen. Ein-
gehend behandelt NÃ¤f die Darlegungen der Kirchen-
vÃ¤ter, von denen TrÃ¤ume teils als Weg der Erkennt-
nis, teils als natÃ¼rliche kÃ¶rperliche Funktion gesehen
wurden (S. 157ff.). Dabei wird von ihnen immer wieder
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der richtige Umgang mit TrÃ¤umen angemahnt. So setz-
te Augustin die Hilfe Gottes als MaÃstab fÃ¼r die Er-
kenntnis an und verhalf durch seine differenzierten Aus-
fÃ¼hrungen insgesamt der Traumdeutung im Christen-
tum zu grÃ¶Ãerer Bedeutung.

AnschlieÃend an eine knappe Darlegung der Wert-
schÃ¤tzung und Systematisierung der TrÃ¤ume im Neu-
platonismus (S. 167ff.), diskutiert NÃ¤f das Spektrum
der Urteile Ã¼ber die Traumdeutung im Mittelalter (S.
173ff.). Er betont insbesondere den RÃ¼ckgriff auf die an-
tiken Autoren, daneben aber auch die Entstehung volks-
tÃ¼mlicher Praktiken, die sich von der antiken Ãberlie-
ferung entfernten. Eine intensivere Auseinandersetzung
mit der Antike stellt NÃ¤f seit der Renaissance fest; das
19. Jahrhundert brachte dann die erste wissenschaftli-
che BeschÃ¤ftigung mit der antiken Traumdeutung. Vgl.
bes. BÃ¼chsenschÃ¼tz, Bernhard, Traum und Traum-
deutung im Alterthume, Berlin 1868. FÃ¼r das 20. Jahr-

hundert spricht NÃ¤f - unter ausfÃ¼hrlicher Diskussi-
on der Stellungnahmen von Freud und Jung - von einer
“neue Kultur der Traumwahrnehmung” (S.187), da die
Traumdeutung nicht mehr in der Hand von Eliten gele-
gen habe, und beschlieÃt seine Untersuchung mit Ver-
weisen auf die moderne Schlaf- und Traumforschung.

NÃ¤f gelingt es, ein sehr facettenreiches Bild der an-
tiken Haltung zu TrÃ¤umen zu entwerfen. Seine kla-
re Darstellung bietet sowohl eine hervorragende Ein-
fÃ¼hrung in das Thema fÃ¼r ein breiteres Publikum, als
auch eine alle relevanten Quellen diskutierende Analyse
der antiken TraumerzÃ¤hlungen und der sich abzeich-
nenden Entwicklungslinien fÃ¼r den Fachmann. Abge-
rundet wird die Untersuchung durch eine reiche Bebilde-
rung, die sowohl die antike Ikonografie als auch die Re-
zeption antiker Themen in der abendlÃ¤ndischen Kunst
mit einbezieht.
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